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die Landbriefträger und die 


Expedition der „Thorner Freſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


us. ur Beruhigung der Liberalen.“ 

Das Eier Tageblatt hat in einem Artikel, der 
ſich mit der bekannten beim Grafen Walderſee abgehaltenen 
Verſammlung beſchäftigt, eine Antwort auf einen Satz der 
„National⸗Zeitung“ zu geben unternommen, in welchem die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen war, daß Prinz Wilhelm „unwürdigen 
Hetzereien wie denen des Herrn Stöcker wider den kirchlichen 

iberalismus, wider alle politiſchen Gegner, wider die Juden 2c. 
auch nicht die leiſeſte Unterſtützung könnte geben wollen.“ Dieſe 
Antwort giebt das „Deutſche Tageblatt“ in der Form einer 
Mittheilung, die ihm „aus ſicherer Quelle“ zugegangen iſt und 
die in der „zur Beruhigung der Liberalen“ — ſo ſagt das 
„Deutſche Tageblatt“ — abgegebenen Verſicherung gipfelt, daß 
„der Prinz in entſchiedener Weiſe die Worte gebraucht hat: 
Ich bin kein Antiſemit!“ 

Wir ſehen, um den Kreis unſerer Kritik nicht unnöthig zu 
erweitern, davon ab, den ſonſtigen Inhalt dieſes „Beruhigungs“ ⸗ 
Artikels — es iſt das ein ſchönes Vorrecht der konſervativen 
oder offiziöſen Preſſe, zur Beruhigung der Liberalen zu ſchreiben, 
ohne je eine ähnliche Sorge um ihre Empfindungen von dieſer 

eite zu erleben — wiederzugeben, und begnügen uns auf eine 
Seite dieſer Auslaſſung hinzuweiſen, die man, allerdings ohne 
ihren charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten voll gerecht zu werden, 
angel an Logik bezeichnen kann. Das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ erinnert ſelbſt an das Beiſpiel des Kronprinzen und ſeiner 
Zurückhaltung gegenüber allen Mißdeutungen ſeiner Worte und 
lungen.“ Bekanntlich hat die jüdiſche und freiſinnige Preſſe 


eine angebliche energiſch philoſemitiſche Aeußerung des Kron⸗ 


prinzen auf das Eifrigſte zu ihren Gunſten ausgebeutet, ohne 
je eine Silbe aus der Umgebung des Kronprinzen in die 
effentlichkeit gedrungen wäre, durch welche die Thatſächlichkeit 
ieſer Aeußerung authentiſch beſtätigt oder aber verneint wurde. 
Wir haben dieſe Haltung des hohen Herrn und ſeiner Umgebung 
im Innern ſtets aufrichtig gebilligt; denn die öffentliche Meinung 
kann nicht beſtimmt genug daran erinnert werden, daß die Mit⸗ 
glieder unſeres Königlichen Hauſes nicht die gehorſamen Diener 
r die Bedürfniſſe ihres Parteigezänks oder ihrer müßigen Neu⸗ 

N rde ſind. In dem vorliegenden Falle wird nun im Gegen⸗ 
theil zur „Beruhigung der Liberalen“ und „aus ſicherer Quelle“ 
von dem „Deutſchen Tageblatt“ mit prompteſtem Eifer bekannt 
gegeben, daß Prinz Wilhelm erklärt hätte, er wäre kein Anti- 
ſemit — obwohl, und das iſt das Merkwürdigſte an dieſer Be⸗ 
ruhigungsnote, noch kein Menſch behauptet hat, daß dieſer Prinz 
nach ſeinen Worten oder Handlungen als ein Antiſemit zu be⸗ 
raten ſei. Wir müſſen geſtehen, daß nach unſerem Eindruck 
erren aus der Umgebung des Kronprinzen, die ſich nicht 
veranlaßt fühlten, die unberufene Neugier irgend eines Philo- 


ſemiten oder Antiſemiten zu befriedigen, ein feineres Gefühl für 
ihre aus der Würde eines Hohenzollernprinzen ſich ergebende 
Pflicht bewieſen haben, als die Veranſtalter dieſes Artikels des 
„Deutſchen Tageblattes.“ 

Was die Wirkung dieſes im Dienſt einer höheren Sache 
vollzogenen Selbſtopfers des „Deutſchen Tageblattes“ vor der 
Schwelle des „Jeruſalemerſtraßenblattes“ und ähnlicher Tempel 
betrifft, ſo theilt das „Berl. Tagebl.“ den angeblichen Ausſpruch 
des Prinzen Wilhelm zwar in fetter Schrift nach Wunſch „zur 
Beruhigung“ ſeiner Leſer mit, einige auswärtige Blätter der⸗ 
ſelben Gattung verlangen aber doch noch poſitivere Erklärungen 
zur Beſchwichtigung aller Mißverſtändniſſe. Uebrigens erkennt 
das „Berl. Tagebl.“ den guten Willen des „Deutſchen Tagebl.“ 
an — natürlich in ſeiner Weiſe, indem es auf dieſes Organ 
kräftig ſchimpft und höhniſch bemerkt, daß dieſes „antiſemitiſche 
Weichthier“ „nach ſerviler Streberart faſt noch weiter gehe, als 
der Wink in der „Poſt“ verlangt hatte.“ Man ſieht, wie ſchwer 
das Ideal einer vollkommenen „Beruhigung der Liberalen“ zu 
erreichen iſt, und dieſe Erfahrung und ihre Lehre bleibt vielleicht 
als werthvolle Frucht des Artikels des „Deutſchen Tageblatts“ 
zurück, auch wenn, wie zu vermuthen ſteht, im Uebrigen ſeine 
Mittheilungen „aus ſicherer Quelle“ ſich als ein unberufener 
Akt der Eigenmächtigkeit herausſtellen. 


„ Außland und Bulgarien. RE 

Auf die Frage, was Rußland bezüglich Bulgariens eigentlich 

will, bemüht ſich der Wiener Korreſpondent des Pariſer „Siecle“ 
eine Antwort zu ertheilen. Er ſchreibt: Aller Vorausſicht nach 
wird man in Petersburg die Mittheilungen des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters Generals von Schweinitz mit Aufmerkſamkeit entgegen⸗ 
nehmen, denn die unmittelbare Konſequenz der jetzigen Ereigniſſe 
wird ſein, daß die deutſche Diplomatie die Offenſive ergreift, 
um Rußland zu veranlaſſen, ſich von der Oſtgrenze abzuwenden 
und zwar durch einen Kompromiß rückſichtlich Bulgariens. Man 
rechnet in Berlin auf den lebhaften Wunſch des Petersburger 
Kabinets, mit Bulgarien zu Ende zu kommen. Man iſt in 
Petersburg noch immer unentſchloſſen gegenüber mehreren 
Löſungen. Die beiden Kombinationen, welche Deutſchland und 
Oeſterreich ohne Weiteres annehmen würden, ſind: den Prinzen 
von Koburg beizubehalten, aber mit einer gemeinſamen Erklärung 
Oeſterreichs und Deutſchlands, um den Rücktritt des Kabinets 
Stambuloff und die Erſetzung deſſelben durch ein Miniſterium 
herbeizuführen, welches entſchloſſen wäre, im Einklang mit Ruß⸗ 
land vorzugehen; oder die Entſendung einer europäiſchen Com⸗ 
miſſion nach Bulgarien, Entſetzung des Prinzen Ferdinand und 
Theilung des Einfluſſes. Dieſe beiden Kombinationen erfreuen 
ſich, wie man begreifen wird, in Petersburg geringer Gunſt. 
Eine dritte Kombination beſteht in der Einſetzung einer ruſſen⸗ 
freundlichen Regierung durch die Bulgaren ſelbſt ohne Eingreifen 
der Mächte mit Hülfe Rußlands zwar, aber ohne Beſetzung. 
Dieſe dritte Kombination würde Seitens der drei anderen 
Mächte auch auf Widerſtand ſtoßen, aber ihr Erfolg iſt ungewiß. 
Endlich ſtellt ſich eine vierte Kombination dar, die einzige, 
welche in Petersburg als durchführbar und praktiſch betrachtet 
wird. Dieſelbe würde in der Beſetzung Bulgariens Seitens 
Rußlands auf beſtimmte Zeit beſtehen. Deutſchland würde zu⸗ 
ſtimmen, aber Oeſterreich verhält ſich entſchieden ablehnend dazu. 


Roman von Pierre Zaccone. 
— Nachdruck verboten. 
(2. Fortſetzung.) 


„Wie ſpät haben wir es denn?“ fragte Friedrich, der ſeinen 
Ohren nicht traute. „ 
„Etwa ſieben Uhr.“ 
„Und wir ſind noch nicht angelangt?“ 
„Jetzt dauert es nicht mehr lange.“ 
Wo führen Sie mich denn hin?“ ' 
erfo „Ich wiederhole Ihnen, mein Herr, Ihr eigenes Intereſſe 
rdert, daß Sie das niemals erfahren.“ 
laſſen ber Sie wollen mich doch wenigſtens nicht verhungern 


Penn“ Lott behüte. Wir führen Lebensmittel bei uns. Aber 
Befriep; ie meinem Rathe folgen wollen, warten Sie mit der 
dem digung Ihres Appetites noch kurze Zeit, wir nähern uns 
ne unſerer Reife, und dort finden Sie das delifatefte 


ele „Gut!“ 2 1 \ 5 
re bee 
Geduld.“; Alles hat ein Ende. Nur noch zwanzig Minuten 
Der junge A ; . N 
e g nr en wee v. 
Minuten fein Begleiter hatte ihn nicht getäuſcht Nach wenigen 
den Füßen auf Bes Weg bergan, man hörte die Mauleſel mit 
ah re tg den jteinigen und rauhen Pfad auffchlagen und 


chts und li 
gründe — 97 vom Wagen trotz der Dunkelheit finſtere 


wachte ne Viertelſtunde dauerte dieſe ſchwierige Auffahrt, dann 


un geringer Entfernung ein unförmiger Schloßthurm auf. 

Angeln, beeiſernes Gitterthor drehte ſich kreiſchend in feine 

ind hie er Wagen fuhr durch ein dunkles, hallendes Gewölbe 
vor einer ſteinernen Treppe. 


Zwei Diener erſchienen mit Laternen, die nur ſchwach das 
Dunkel erhellten. 

Ein Diener half dem Arzt aus dem Wagen und lud ihn 
mit allen Zeichen tiefſter Unterwürfigkeit ein, ihm zu folgen. 

Friedrich gehorchte. 

Sie durchſchritten eine lange Galerie, die mit Steinplatten 
belegt und in ihrer ganzen Länge mit Tapeten geſchmückt war, 
und erreichten endlich ein geſchmackvoll und behaglich einge⸗ 
richtetes Zimmer. 

„Bedarf der Herr meiner Dienſte?“ fragte der Diener. 

„Nein, mein Freund“, antwortete Friedrich. „Für den 
Augenblick könnt Ihr Euch zurückziehen. Aber ſobald ich mich 
vom Staube der Reiſe gereinigt habe, wünſche ich zu ſoupiren.“ 

Der Diener zeigte auf einen Knopf, der links vom Kamin 
angebracht war. 

„Alles iſt vorbereitet“, antwortete er, „ſobald der Herr 
bedient ſein wollen, bitte auf den Knopf zu drücken.“ 

„Es iſt gut, geht. In einer Viertelſtunde werde ich Euch 
rufen.“ — 

Das Souper ließ nichts zu wünſchen übrig. Friedrich, der 
einen kräftigen Appetit hatte, erwies ihm die höchſte Ehre. Nicht 
weniger als eine Stunde verweilte er bei Tiſch. 

Als er dann den Kaffee eingenommen hatte, zündete er 
eine Cigarre an, lehnte ſich an das Fenſter und ſchaute in das 
Land hinaus. 


Drittes Kapitel. 
Ein ſchöner Traum. 

Bis jetzt hatte ſich noch Niemand gezeigt. Der Diener ant⸗ 
wortete nur einſilbig auf ſeine Fragen. 

Was wollte man von ihm? Warum dieſe Entführung 
unter ſo geheimnißvollen Vorſichtsmaßregeln? In welch' ſchauer⸗ 
liches Drama ſollte er verwickelt werden? 

Nichts, was er bis jetzt geſehen, konnte ihm eine Ahnung 
der Wahrheit geben und ſeine Einbildungskraft, durch die ſonder⸗ 


Angeſichts der vergeblichen Anſtrengungen, die bis zuletzt zur 


Regelung dieſer Frage gemacht wurden, zweifelt man in den 
politiſchen Kreiſen Wiens an einem Ergebniß der neuen diplo⸗ 
matiſchen Aktion Deutſchlands und meint, daß die gegenwärtige 
Kriſis ſich in mehreren Phaſen entwickeln werde, von denen die 
jetzigen Grenzvorgänge nur den Anfang bilden. 

Soweit der Wiener Korreſpondent des „Siecle.“ Wir 
wiſſen nicht, ob General von Schweinitz der Ueberbringer von 
deutſchen Vorſchlägen zur Löſung der bulgariſchen Frage iſt, wie 
man in Wien allgemein annimmt. Unſeres Erachtens würde es 
an Rußland ſein, den Mächten beſtimmte Vorſchläge zu machen 
und zwar nicht blos Deutſchland und Oeſterreich, ſondern den 
Signatarmächten des Berliner Vertrages überhaupt. Aus dem 
Umſtande, daß Rußland nicht ſagt, was es eigentlich will, iſt 
man berechtigt zu ſchließen, daß es die bulgariſchen Wirren nur 
als Vorwand für eine größere Aktion betrachtet. In der That 
iſt Rußland bisher unausgeſetzt bemüht geweſen, die bulgariſchen 
Zuſtände immer mehr und mehr zu verwirren, anſtatt eine Ent⸗ 
wirrung anzuſtreben. Daß Deutſchland jeden halbwegs acceptablen 
Vorſchlag unterſtützt, iſt notoriſch und erklärt ſich einmal daraus, 
daß es an der bulgariſchen Frage abſolut gar kein direktes 
Intereſſe hat und zum Andern aus ſeinem Beſtreben, den 
Frieden in Europa aufrechtzuerhalten. 
...... — ä 

Volitiſche Tagesſchau. a 

Das engliſche Reuterſche Bureau verbreitet eine Berliner 
Depeſche, wonach der Kronprinz es nach einer Unterredung 
mit kompetenten Perſonen abgelehnt habe, die ihm gemachten 
Vorſchläge zur Einſetzung einer eventuellen Regentſchaft unter 
gewiſſen Umſtänden zu genehmigen. Dieſe Nachricht iſt offen⸗ 
bar 11 Andeutungen gewiſſer deutſcher Blätter zurechtgeſtutzt 
worden. 

Die Reiſe des Dr. Mackenzie nach Algier war in 
einigen Blättern mit einer angeblichen Ueberſiedlung des Kron⸗ 
prinzen nach dort in Verbindung gebracht worden. Wir haben 
dieſes Gerücht nicht erwähnt, weil daſſelbe nie ernſtlich Glauben 
gefunden hat. Jetzt wird es auf Veranlaſſung Dr. Mackenzies 
ausdrücklich dementirt. 

Dem Reichstage wird bekanntlich u. A. eine Vorlage 
zugehen, durch welche die beſchränkte Haftpflicht der Genoſſen⸗ 
ſchafter in das Genoſſenſchaftsweſen eingeführt werden ſoll. Illu⸗ 
ſionen über die wohlthätige Wirkung dieſer Neuerung giebt man 
ſich offenbar in den leitenden Kreiſen nicht hin; wenigſtens ſagt 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: „Es mag ja ſein, daß 
durch die Einführung der beſchränkten Haftbarkeit für die Ge⸗ 
noſſenſchaften die Creditgenoſſenſchaften eine breitere Baſis ge⸗ 
winnen; aber die bisherige Erfahrung hat ergeben, daß mit 
Gewährung von Creditmöglichkeit keineswegs diejenigen Zwecke 
erfüllt werden können, welche die ſozialreformatoriſche Geſetz⸗ 
gebung erſtrebt. 


Die „Nationalzeitung“ veröffentlicht eine längere Zuſchrift, 


in welcher die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
für Getreide befürwortet wird. Die Aufhebung würde den 
deutſchen Getreidebau nicht einſchränken, ſondern im Gegentheil 
vermehren; denn die deutſche Landwirthſchaft werde nichts mehr 
zwingen, des Abſatzes wegen, wie heute, geringſte Weizenquali⸗ 


— ——————— — EEE 


bare, geheimnißvolle Umgebung erhitzt und überreizt, bemühte 
ſich vergebens, das Dunkel, das ihn umgab, zu erhellen. 

Doch die Aufklärung war näher, als er dachte. 

Während er traumverloren in die Nacht hinausſchaute, 
hatten die Bedienten den Tiſch abgeräumt und ſonderbarer 
Weiſe die Lichter mit fortgenommen. ? 

Friedrich fühlte ſich dadurch nicht beunruhigt, da die Thür 
des Speiſeſaales nach dem Schlafgemach führte, und er nur 
einen Schritt zu thun brauchte, um ſich dorthin zu begeben. 
Ruhig blieb er alſo am Fenſter ſtehen. 

Der Mond tauchte langſam aus den blauen Fluthen des 
Himmels empor und warf ſeine bleichen Silberſtrahlen auf die 
wilde Landſchaft. Plötzlich lief ein Zittern durch Friedrichs 
Glieder. Es war ihm, als hätte er das heimlich⸗ſüße Schweben 
eines Frauenfußes, das rauſchende Hingleiten eines weiblichen 
Gewandes hinter ſich auf dem Parquetboden vernommen. Leicht 
erſchauernd wandte er ſich um, und ein Ruf der Ueberraſchung 
entfuhr ſeinem Munde. 

Eine Frau! 

Im weichen Glanze der Mondesſtrahlen ſah er in der 
Tiefe des Gemaches ein wunderholdes Weib. Sie war eingehüllt 
in einen weiten, weißen Schleier, der die zarten Formen des 
Buſens kaum verhüllte, und reiche, dunkle Haarwogen flutheten 
aufgelöſt über die halbnackten, marmorbleichen Schultern nieder. 

Friedrich flimmerte es vor den Augen. 

Sie war jo ſchön, fo überirdiſch ſchön, wie die phantaſti⸗ 
ſchen Erſcheinungen, welche Sommernachtsträume je den in Liebe 
und Qualen ſchwärmenden Dichtern vorgaukelten. 

Sie hatte ſich ihm auf wenige Schritte genähert, und ein 
traurig⸗ſüßes Lächeln blühte auf ihren roſigen Lippen. 

„Sie weilen erſt wenige Stunden in dem Schloſſe?“ be⸗ 
gann ſie nach einem Augenblick des Schweigens. 

„Ja“, antwortete der junge Arzt, nach Faſſung ringend. 

„Ihr Name iſt Friedrich Balier?“ 

Der junge Mann verneigte ſich ſtumm. 
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täten zu bauen. Gegen eine Ueberfluthung 
würde die Beſtimmung, daß nur für ein ausgeführtes Quantum 


Getreide eine gleiche Menge zollfrei eingeführt werden dürfe 
(Einfuhrſcheine) eine ſichere Schutzwehr bilden. Den Bedenken 


des Weſtens gegen dieſen Modus der Aufhebung ſei dadurch zu 


begegnen, daß man die Regierung ermächtige, bei nachge⸗ 
wieſener höherer Gewalt die Umlaufsfriſt der Einfuhrſcheine zu 


verlängern. 


Der franzöſiſche Handelsvertrag mit Italien da 


nach der „Köln. Ztg.“ auf zwei Monate verlängert worden, iſt 
Crispi erklärte, er könne in Abweſenheit der Kammern dieſe 


FPriſt nicht weiter ausdehnen. 


Durch königliche Erlaſſe ſind folgende Veränderungen 


im diplomatiſchen Corps Italiens verfügt worden: Die 
Geſandten Italiens in Liſſabon und München, Marquis Oldoini 


und Graf Barbolani, ſind zur Dispoſition geſtellt; Graf Oſtiani, 


bisher in Bern, iſt nach Athen, Curtopaſſi, bisher in Athen, iſt 


e 


LE 


Madrid und Maffei, bisher 


die bleiche 


nach Bukareſt, Graf Tornielli, bisher in Bukareſt, iſt nach 
in Madrid, nach Kopenhagen 
verſetzt. Der bisherige Direktor der Conſularangelegenheiten 
Peiroleri iſt zum Geſandten in Bern ernannt worden. Der 


Direktor der politiſchen Angelegenheiten Malvano wurde zum 


außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter er⸗ 


nannt, wird aber im Auswärtigen Amte die politiſche Abtheilung 


weiterführen, die durch Vereinigung mit den Abtheilungen für 
Handel und für Colonien erweitert wurde. 

Wie aus den veröffentlichten Depeſchen der „Agenzia 
Stefani“ erſichtlich, ſind die engliſchen Vermittelungs⸗ 
verſuche zwiſchen Italien und Abeſſynien endgiltig 
geſcheitert. Der Negus, völlig gerüſtet und durch Vaſallenheere 
verſtärkt erklärte den Engländern, er könne ohne Revolution nicht niehr 
zurück. Danach wird es faſt zur Gewißheit, daß der Negus die 
Italiener abſichtlich hingehalten und getäuſcht hat, um einer⸗ 
ſeits die abeſſyniſchen Rüſtungen vollenden zu können, anderft its 
von der kurzen Spanne Zeit, die den Italienern allein zu ihrem 
Kriegszuge gegeben iſt, ſo viel wie möglich verſtreichen zu laſſen. 
Nur noch etwas über zwei Monate bleiben jetzt von der zu dem 
Feldzuge geeigneten Jahreszeit übrig, und es muß ſich nun end⸗ 
lich zeigen, ob die Italiener mit ihren Vorbereitungen ſo weit 
gediehen ſind, daß ſie einen kräftigen Vorſtoß machen können. 
Ein längeres Zögern müßte ihrem Anſehen in Afrika entſchieden 
ſchaden und die abeſſyniſchen Truppen weſentlich ermuthigen. 
Amtlicherſeits ſcheint man ſich in Italien noch nicht zu dem 
offenen Geſtändniß entſchließen zu können, daß die Dinge in 
Afrika nicht ſo gehen, wie man erwartet hat. 

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“, welche zuerſt den 
Kampf gegen die ruſſiſchen Werthe aufgenommen, ſchreiben 
neuerdings: „Es iſt jetzt ein Jahr her, da war in Petersburg 
bekannt, daß der Finanzminiſter Wiſchnegradsky ſich mit der Ab⸗ 
ſicht trug, die Troſtloſigkeit der ruſſiſchen Finanzen dadurch zu 
beſeitigen, daß er die ruſſiſchen Staatsſchulden in Papier aus⸗ 
zahlen wollte. Nur die Hoffnung, die man damals im ruſſi⸗ 
ſchen Finanzreſſort hegte, durch Vermittelung franzöſiſcher Ban⸗ 
kiers eine größere Anleihe negotiiren zu können, hat wohl ver⸗ 
anlaßt, daß dieſer Abſicht nicht näher getreten wurde. Auch jetzt 
verlautet wieder, daß Herr Wiſchnegradsky, im Falle kriegeriſcher 
Verwickelungen, ſofort die ausländiſchen Schulden Rußlands re⸗ 
duziren, wenn nicht ganz und gar verleugnen werde.“ 

Rußlands Getreideausfuhr hat, wie der „Hamb. 
Korr.“ bemerkt, im ablaufenden Jahre eine außerordentliche 
Höhe erreicht; dieſelbe belief ſich in der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Oktober bereits auf 30,8 Millionen Tſchetwert gegen 
20,4 Millionen im Jahre 1886 und 26,6 Millionen im 
Jahre 1885. Angeſichts der deutſchen Getreidezollerhöhungen 
a hauptſächlich die Ausfuhr nach Deutſchland künſtlich ge⸗ 
teigert. 

Aus Warſchau wird der „Polit. Korr.“ geſchrieben: Die 
hieſigen Lieferanten ſind vollauf beſchäftigt, um die von der 
Militär⸗Intendanz beanſpruchten Proviant⸗Anſchaffungen zu be⸗ 
werkſtelligen. Die Lieferung von Mehl beträgt ſchon gegen⸗ 
wärtig das Dreifache der vorjährigen Lieferungen. Während 
nämlich im Vorjahre 25 000 Tſchetwert geliefert wurden, be⸗ 

Einige Sekunden folgte tiefes Schweigen. 

Dann begann die junge Frau von Neuem: 

„Hat Sie Niemand ſeit Ihrer Ankunft aufgeſucht?“ 

„Nein Niemand!“ antwortete Friedrich. 

„Und ahnen Sie die Motive der Gewaltthat, deren Opfer 
Sie geworden?“ 

„Ich weiß noch nicht, was man von mir erwartet.“ 

Mit nachläſſigem Schritt trat die junge Frau zu einem 
Divan, ließ ſich darin nieder und lud Friedrich durch eine Hand⸗ 
bewegung ein, an ihrer Seite Platz zu nehmen. 

Wie traumbefangen folgte der Arzt der ſtummen Einladung. 

Die Fremde fuhr ſich mehrere Male mit der Hand über 
Stirn und legte ſie ſchließlich auf den Arm des 
jungen Mannes, der bei dieſer unerwarteten Berührung zu⸗ 
ſammenzuckte. 

„Hören Sie mich an!“ ſagte ſie mit thränenerſtickter 
Stimme, und Friedrich Balier fühlte bei dem wehen Klang der⸗ 


ſelben ſeine Seele in innigem Mitleid erbeben, „hören Sie mich 


an. Sie ſind jung und haben vielleicht in dem Lande, dem 
man Sie entriſſen, etwas Theures, Liebes zurückgelaſſen, einen 
Vater, eine Mutter, ein junges Weib, die in dieſer Stunde ſich 
über Ihr unerklärliches Verſchwinden grämen und Sie beweinen, 
wie wenn Sie nie zurückkehren werden. Habe ich Recht? O 
bitte, ſagen Sie es!“ 

„Und warum?“ 

„Heute iſt es noch Zeit, während morgen —“ 

„Morgen?“ 

„Es wäre zu ſpät!“ 

„O!“ erwiderte Friedrich in ſorgloſem Tone, „glauben Sie, 
mich mit dieſen drohenden Worten zu ſchrecken?“ 

„O nein. Aber ich fühle Theilnahme für Sie, und ich 
fürchte —“ 

„Was?“ 

„Wenn Sie wüßten, welche Geheimniſſe Sie umgeben —“ 

Was geht denn hier vor?“ 

„O ſtill, ſtill. Enthüllte ich je Ihnen dieſes Geheimniß, 
es wäre Ihr Tod!“ 

Und hingeriſſen von ihrer Bewegung barg ſie ihr bleiches 
Haupt an Friedrichs Bruſt. 


die ö 
Tſchetwert (136 000 Meter⸗Centner ). 5 

Die „Pol. Nachr.“ erfahren, daß die Direktion der War⸗ 
ſchau⸗Wiener und Warſchau-Bromberger Eiſenbahn, welche be⸗ 
kanntlich die einzigen nach Preußen und Oeſterreich führenden 
Linien ſind, welche normalſpurig gebaut, d. h. die europäiſche 
Fahrgeleisbreite haben und daher den durchgehenden Verkehr bis 
Warſchau vermitteln, den geheimen Befehl erhalten haben, all⸗ 
wöchentlich dem Generalſtabe das Tableau ihres geſammten 
Fahrparks, welcher ſich zum Truppentransport eignet, einzu⸗ 
reichen, mit Angabe, wo ſich momentan die Wagen im In⸗ oder 
Auslande befinden. 

Die polniſchen Blätter Galiziens berichten fortgeſetzt 
über die militäriſchen Verhältniſſe in den angrenzenden ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernements. Nach einer Meldung des „Kurjer 
Lwowski“ vom 24. d. iſt an der ruſſiſchen Grenze gegenwärtig 
keine auffallende Truppenverſchiebung mehr wahrnehmbar. In 
Kremenec und Dubno wurden die Garniſonen ſeit Oktober um 
das Vierfache verſtärkt. In Berdyczew, Schitomir, Rowno und 
Luck ſind jetzt vier Artilleriebrigaden dislocirt, nämlich eine 
koſakiſche, ferner die Brigaden Nr. 11, 12 und 13, deren Batte⸗ 
rien um acht Geſchütze mit entſprechender Bemannung verſtärkt 
wurden. In Rowno ſind zu den zwei früher beſtandenen Mi⸗ 
litärmagazinen mehrere neue hinzugekommen. Die Armirung 
der Dubnoer Feſtung iſt bereits ganz vollendet. 

Nach brieflichen, aus Odeſſa vorliegenden Mittheilungen 
waren und ſind die ſüdruſſiſchen Häfen, namentlich Odeſſa und 
Sewaſtopol, in jüngſter Zeit gleichfalls Schauplatz reger Thätig⸗ 
keit ſeitens der ruſſiſchen Kriegsverwaltung. Die Schiffe der 
freiwilligen Flotte wurden ſämmtlich für den Zweck von Trup⸗ 
pentransporten gechartert, bei denen es ſich, ſoviel darüber ver⸗ 
lautet, um die allmählige Beförderung von etwa 50 000, zu⸗ 
meiſt dem jüngſten Rekrutentransporte angehörigen, Mann 
hauptſächlich nach Batum handelt, welche theils in den Kau⸗ 
kaſus, theils nach Armenien dirigirt werden ſollen. 

Wie der „Pol. Corr.“ aus Teheran gemeldet wird, hat 
der Schah von Perſien ſeine Reiſe nach Europa, deren 
Plan bereits in allen Details feſtſtand, für dieſes Jahr haupt⸗ 
ſächlich darum aufgegeben und auf das nächſte verſchoben, weil 
er mit ſeiner Reiſe zugleich einen Beſuch der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung zu verbinden wünſcht. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1887. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten verblieben während der 
geſtrigen Abendſtunden im Königlichen Palais und ſahen dann 
gegen 9 Uhr einige hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei ſich zum 
Thee. Am Vormittage hatte Se. Majeſtät der Kaiſer auch noch 
den Vortrag des Polizeipräſidenten Freiherrn von Richthofen 
entgegengenommen. — Im Laufe des heutigen Vormittags nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing einige Militärs 
und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets, 
Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. Nachmittags 1 Uhr 
hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine Beſprechung mit dem Geh. 
Hofrath Bork und ertheilte ſpäter auch noch dem auf der Durch⸗ 
reiſe nach St. Petersburg hier eingetroffenen ehemaligen Kaiſerlich 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Peter Schuwaloff, General -Adju⸗ 
tanten Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander von Rußland und 
Bruders des gegenwärtig am hieſigen Allerhöchſten Hofe be⸗ 
glaubigten ruſſiſchen Botſchafters Grafen Paul Schuwaloff, die 
nachgeſuchte Audienz. Gegen 2 Uhr Nachmittags unternahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom Flügeladjutanten Oberſt 
v. Bröſigke, eine längere Spazierfahrt. Ebenſo hatte auch Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin ſchon früher eine Ausfahrt unternommen. 
Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten heute allein ein. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus San Remo vom 
27. Dezember gemeldet: Ueber das Ergebniß der heutigen 
Unterſuchung wird dieſer Tage ein offizielles Bulletin ausgegeben 
werden. Dr. Mackenzie telegraphirte nach London, daß er von 
der Beſſerung im Befinden des Kronprinzen ſehr befriedigt iſt. 
Das kleine vor vierzehn Tagen hervorgetretene Gewächs ſei faſt 
gänzlich verſchwunden, jedoch eine leichte Anſchwellung am linken 


N Bei der Berührung dieſer weichen, zarten Geſtalt durch⸗ 
rieſelte ein weh⸗ſüßer Schauer feinen Körper, und ſelbſtvergeſſen 
preßte er ſeine bebenden Lippen auf ihr ſchwarzes Haar. 

Aber faſt im Augenblick entriß er ſich der Geiſtesverwirrung, 
die ſich ſeiner bemächtigt hatte. 

Das Benehmen der jungen Dame war ſonderbar gepaart 
aus kindlichem Vertrauen und beabſichtigter Hingebung, ein ſo 
tiefes, dunkles Räthſel lag hier vor den Augen des jungen 
Mannes, daß die Verwirrung des Liebenden vor der Neugierde 
des jungen Arztes verſchwand. 

Lächelnd richtete die junge Dame das Haupt empor, und 
kein Zug ihres holden Geſichtes verrieth, daß die That des 
Arztes ſie beleidigt. 

Wie ſie jetzt die jugendvollen Arme über dem wogenden 
Buſen kreuzte und mit den dunklen, tieftraurigen Augen ihr 
Gegenüber wehmüthig lächelnd anſchaute, wurde es dem Arzte 
klar, daß ſie ſich unter dem Einfluſſe einer unnatürlichen Be⸗ 
wegung befand, daß ſie ſich nicht vollkommen ihres Zuſtandes 
bewußt war. 

„Sehen Sie“, begann ſie von Neuem mit ihrer ſüßen, 
einſchmeichelnden Stimme, „ich will nicht, daß Sie mich lieben. 
Wenige Tage nur werden Sie hier verweilen, dann abreiſen 
und Alles iſt vorbei. Was thut's! Vielleicht haben Sie dann 
errathen, welches Weh, welches Verderben in den dunklen 
Mauern dieſes Schloſſes brütet. Löſchen Sie die Erinnerung 
aus. Sprechen Sie nie und zu Niemand ein Wort darüber. 
Sie verſprechen mir das?“ 

„Ja, armes, ſüßes Kind, ja, ich verſpreche es Ihnen.“ 

„Dann bin ich beruhigter Doch ich möchte Ihnen noch 
etwas ſagen.“ 

„Sprechen Sie!“ 

„O, wenn ſie meiner einſt gedenken, ſpäter, wenn Sie 
weit, weit fort von hier ruhig und glücklich leben — o bitte, 
bitte, haben Sie Mitleid mit mir, aus Erbarmen verachten Sie 
mich nicht —“ 

„Was ſprechen Sie!“ 

Innig flehend faltete die junge Dame ihre Hände, und 
Friedrich fühlte ihren heißen Athem an ſeinem Ohre. 
HOCortſetzung folgt.) 


nach London an. 
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— Die Geſetze betreffend die Unfallverſicherung der bei 
Bauten beſchäftigten Perſonen, ſowie betreffend die Unfallver⸗ 
ſicherung der Seeleute und anderer bei der Seeſchifffahrt be⸗ 
theiligten Perſonen werden mittelſt Kaiſerlicher Verordnung vom 
26. ds. mit dem 1. Januar 1888 in ihrem vollen Umfange in 
Kraft geſetzt. 

— Für die Erſatzwahl im Reichstags⸗Wahlkreiſe Wirſitz⸗ 
Schubin, welche am 4. nächſten Monats ſtattfindet, iſt nach der 
„Poſ. Ztg.“ vom polniſchen Provinzial⸗Wahlkomitee am 24. d. M. 
als Kandidat der Graf Skorzewski definitiv aufgeſtellt worden. 

— Das Schutzgebiet der Neu⸗Guinea⸗Compagnie, in welchem } 
zunächſt an den Stationsorten Finſchhafen, Conſtantinhafen, I 
Hatzfeldthafen und Kerawara Poſtagenturen eingerichtet worden 0 
find, tritt zum 1. Januar 1888 dem Weltpoſtverein bei. N 

Köln, 28. Dezember. Die Rheinſchifffahrt iſt wegen Eis⸗ 
treibens heute eingeſtellt worden; die hieſige Schiffbrücke iſt ab⸗ | 
gefahren. We N 

Lübeck, 23. Dezember. Lübeck dürfte die erſte größere 
Stadt in Deutſchland ſein, welche ſich entſchloſſen hat, elektriſche 
Beleuchtung in größerem Umfange für eigene Rechnung einzu:. 
führen und in eigener Regie zu betreiben. Die Anlage iſt von 
der Firma S. Schuckert in Nürnberg hergeſtellt und ſeit einigen 
Wochen in vollem Betriebe. Sie enthält 3000 Glühlampen 
à 10 Normalkerzen und 100 Bogenlampen à 400 Normalkerzen. 
4 Dynamo ⸗Maſchinen liefern die elektriſchen Ströme. 


Ausland, 


Bern, 27. Dezember. Der Bundesrath wählte zum Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſar bei der Weltausſtellung in Paris den Oberſt 
er den früheren Präſidenten der Landesausſtellung in 

ürich. N . 

Bern, 28. Dezember. Zwiſchen der Direktion der Nordoſt⸗- 
Bahn und einer vom Bundesrathe abgeordneten Kommiſſion iſt . 
heute ein Vertrags⸗Entwurf über den eventuellen Rückkauf der 
Nordoſt⸗Bahn vereinbart worden. Nach demſelben bleibt der Si 
der Verwaltung in Zürich, der Preis der Erwerbung beſtet 
vorausſichtlich in 600 Frks. für die Prioritäten und 500 Jule 
für die Stammaktien. Der Vertragsentwurf ſoll den Aktionären N 
der Nordoſtbahn in einer am 21. Januar k. J. ſtattfindendenn 
Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. s 4 

Paris, 27. Dezember. Seitens der Regierung wird ein 
Entwurf vorbereitet, durch welchen die Einfuhr von ungeſundem * 
Fleiſch nach Frankreich verhindert werden ſoll. = * 

Petersburg, 27. Dezember. Von der Linie Jvangorod?⸗ 
Dombrowa werden Zweiglinien nach der deutſchen und öfter 
reichiſchen Grenze gebaut. Für dieſe Zweiglinien werden beſon ? 
dere Gendarmen -Abtheilungen errichtet, welche nach dem „Ruf. 
Invaliden“ der Gendarmeriebehörde Warſchau unterſtellt werden. 

Petersburg, 28. Dezember. Lord und Lady Churchill 
find Montag in Gatſchina von der Kaiſerin empfangen worden. 

St. Petersburg, 28. Dezember. Die „Börſenzeitung“ er“ 


* 


fährt, daß das von dem Finanzminiſter Wiſchnegradsky für * 


1888 aufgeſtellte Reichsbudget ohne Defizit abſchließe. — Das⸗ 
ſelbe Blatt will ſicher wiſſen, daß das Miniſtercomits jungſt be⸗ 
ſchloſſen habe, den Betrieb der Nikolai-Eiſenbahn auf weitere 112 
Jahre der „Großen Ruſſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft“ zu über? 
laſſen und derſelben zu geſtatten, Obligationen im Betrage von k 
15 Millionen Rubel behufs Deckung der von der Regierung aus 
früheren Jahren gemachten Nachforderung auszugeben, 
Obligationen in noch nicht beſtimmtem Betrage zu emittirenn, 
welcher für Neubauten auf der Nikolai⸗Bahn erforderlich ſein 9 
es Beide Obligations⸗Serien ſollen Regierungsgarantie UT 
halten. e 
Sofia, 28. Dezember. Die Sobranje votirte das Ein? * 
nahme⸗Budget und genehmigte die mit den Vertretern der Bond) 
holders in Konſtantinopel geſchloſſene Konvention betreffend die 
Zahlung des rumeliſchen Grundzinſes. Ferner wurde die Ne 
gierung zur Aufnahme einer Anleihe von 50 Millionen zum 
Ankauf der Eiſenbahnlinie Ruſtſchuk⸗Varna und zur Vollendung 
der Eiſenbahnlinie Zaribrod⸗Vakarele ermächtigt. Morgen findet 49 
der Schluß der Sobranje ſtatt. — Das Kriegsminiſterium han 


die Lieferung von 15 Millionen Berdan⸗Patronen vergeben 


Provinzial-Nachrichten 3 
Graudenz, 27. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung in der Schub, 1 
macher⸗Herberge.) Am Sonnabend bereitete der Wirth der Schuhmache i 
fer hierſelbſt den zugereiſten Handwerksgeſellen eine Weihnachts, De ö 
eier. Unter dem ſtrahlenden Weihnachtsbaum ſangen die Verſamme c. 
verſchiedene Weihnachtslieder. Darauf hielt ein Geselle eine Anſpradſe 
in der er die Genoſſen aufforderte, als brave andwerksburſchen, n 
Ehre ihres Standes hochzuhalten, ſtets nach Arbeit zu ſtreben, g A 
derſelben ſich als nützliche Glieder der Geſammtheit zu bewähren. licghe 2 
emeinſamem Gebet und abermaligen Geſange begann der gemiuguh Bi. 
eil. Bei einem Glaſe Grog und belegten Bröten, welche der Wudel °P 
ſowie bei dampfenden Cigarren, welche ein anweſender Herr gelpen 1 
Sale, wurden jo manche Erinerungen aus der Yugendzeit ausgeraufd, N | 
ie age machte auf die Gefellen einen tiefen Eindruck, un fi 9 
es im ſchweren Kampfe ums Daſein verbitterte Gemüth ſenkte 


„ 
Wie , 4 
Dirſchau gemeldet wird, iſt geſtern Vormittags 8 Uhr das Eis 3% 
Weichſel bei einem Waſſerſtande von 9 4” zum Stehen gekommen. 80 
Kurzebrack trat der Eisſtand, wie an anderer Stelle berichtet, nn 
mittag 9¾ Uhr ein. Auch die Nogat befindet ſich ſeit dem Aben 
erſten Feiertages bereits in der Winterlage. 


Dirſchau, 27. Dezember. (Eine entſetzliche Scene) ſpielte fi A 
erſten Feiertage in Hohenſtein bei Dirſchau ab. Als Abends der. 
ahre bei dem Gaſtwirth und Sattlermeiſter Herrn a * 


1 


v 


* 
Ye 


man 
der Abglanz des Liebesfeſtes. 


Marienwerder, 28. Dezember. (Von der Weichsel 


einem halben 
beſchäftigte Sattlergeſelle Krefft ſtark angetrunken heimkehrte, ſtel e 
fein Meiſter wegen feines Zuſtandes zur Rede. Der Geſelle in 
darüber jo ergrimmt, daß er Herrn Abraham einen Sattlerpfrie enge 
die Bruſt ſtieß. Der Stoß traf das Herz und A. ſank, no . 
Schritte taumelnd, todt zu Boden. Der Mörder iſt verhaftet. Lohe 

Vor einig al e 


Sol dau, 25. Dezember. (Eigenartiger Zufall.) ; 
wurde der Graudenzer Mittagszug von einem eigenartigen che Ver 
troffen. Als der Zug hier einlief, fehlten demſelben ſämmtl tfernten 
ſonenwagen. Der Zug ſollte nämlich auf der 11 Kilometer enten 
Station Heinrichsdorf Wa en einrangiren, und zu dieſem Zwe 8 Zei 
die Perſonenwagen abgehakt. Der dortige Stationsbeamte ab d en! 
zum Weiterfahren, und der Zug fuhr ab. Sämmtliche Pe laben 
wie auch der Zugführer, waren in Heinrichsdorf zurü geblie ach 
Lokomotive fuhr deshalb nach Heinrichsdorf zurück und brachte, 191. 
Stunde den andern Theil des Zuges hierher. (8. 

Bromberg, 27. Dezember. (Verſetzung.) Herr Regie t wor 
Braeſicke von der Eiſenbahndirektion hier iſt nach Altona Ane 5 
Seit einigen Jahren gehörte derſelbe unſerer Stadtverordneten ve 5 
als recht thätiges Mitglied an, nannten 
Cöslin, 27. Dezember. (Darf man in langen, eng 
ſtiefeln vor Gericht erſcheinen?) In der geſtrigen = ten ange 
verhandlung hierſelbſt wurde der wegen Beleidigung eines Beamte“? 
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Hoſen etragene pſtie 
I 2 er, a Rechtsanwalt Timm, 
lienten warm 
Gerichte die Anſicht des hieſigen Schöffengerichts⸗Vorſitzenden theilen, jo 


müfen demnächſt die hohen tiefeln aus dem Gerichtsſaale verſchwinden. 


CLoſiales. 
Thorn, 29. Dezember 1887. 

nung de beiden Militärkapellen.) 
an {ge der kaiserlichen Verordnung, daß alle Inſtrumente der Militär- 

ſikkapellen auf den Normalſtimmton A der „Pariſer Stimmung“ ab⸗ 
geändert werden ſollen, ſind die Inſtrumente des Muſikcorps des 
I. Armee⸗Corps bereits in der Abänderung begriffen, jo daß bei ihnen 
bis zum 1. Oktober k. J. die Aenderung in vollem Umfange voraus: 
ſichtlich beendet ſein wird. Da ſich nur die Blechinſtrumente umändern 
aſſen, bei den Holzinſtrumenten dies aber nicht möglich iſt, jo müſſen 
an ihrer Stelle neue beſchafft werden. Die dadurch erwachſende nicht 
unbedeutende Ausgabe können die wenigſten Regimenter aus ihren 
Muſikfonds ſofort beſtreiten. Es iſt mit den betreffenden Inſtrumenten⸗ 


— Aenderung der 


machern daher ein Uebereinkommen dahin getroffen, daß dieſe die er⸗ 


forderlichen Abänderungen ſofort vornehmen reſp. neue Inſtrumente 
ergeben, wogegen die Koſten hierfür ratenweiſe zur Abzahlung kommen. 

— (Collekten.) Die in den evangeliſchen Kirchen der Regierungs⸗ 
bezirke Danzig, Marienwerder, Stettin, Köslin, Potsdam und Frank⸗ 
furt a. O., ſowie der Stadt Berlin veranſtalteten Kollekten zur Unter⸗ 
ſtüzung hülfsbedürftiger Studirender der evangeliſchen Theologie auf 
den Univerſitäten zu Berlin und Greifswald haben während des ver⸗ 

offenen Etatsjahres 15413 Mark ergeben. Davon find aufgebracht im 
ezirk Danzig 514, Marienwerder 471 Mk.; 278 Studirende haben 
nterſtützungen in Beträgen zwiſchen 25 und 150 Mk. erhalten. 

— (Der regelmäßige Milchverſand im Abonnement auf 
den Gifenbahnen) hat durch Erlaß des Herrn Eiſenbahnminiſters 
eine weitere Erleichterung erfahren, indem das Abonnement fortan an 
jedem Tage des Monats begonnen werden kann und im Anfangsmonat 
die Aufgabe eines Quantums von täglich 16 Litern oder die Zahlung 
der Fracht dafür genügt, während bisher ſchon im Anfangsmonat die 


Aufgabe von insgeſammt 500 Litern oder Zahlung der Fracht dafür zu 


den Bedingungen des Abonnements gehörte. Die Milchgefäße können 
von jetzt ab auch früher als eine Stunde vor Abgang des zum Rück⸗ 
transport beſtimmten Eiſenbahnzuges auf den Bahnhof gebracht werden. 
ch iſt dazu die Bed inwilligung der betreffenden Eiſenbahn⸗ 
verwaltung erforderlich. Beh 
— Gaben en ger⸗Fabritation) Nach einer im Reichsanzeiger 
veröffentlichten vorläufigen Ueberſicht über die Ergebniſſe der Rüben⸗ 
zucker⸗Fabrikation in dem Jahre 1887/88 find in den 17 Weſtpreußiſchen 
erfahren bis zum 1. Dezember 3 084 058, in den 3 Oſtpreußiſchen 
36 595 und in den 15 Poſenſchen 3 231 920 Doppelcentner Rüben ver⸗ 
arbeitet und daraus 443 885 bezw. 53075 und 497 809 Doppelcentner 
füllmaſſe gewonnen worden. Muthmaßlich werden in den drei Pro⸗ 
Binzen in dieſer Kampagne noch 1035 110 bezw. 75 000 und 656 840 
oppelcentner Rüben verarbeitet werden, fo daß ſich die geſammte ver⸗ 
Arbeitete Rübenmenge der Kampagne ſtellen wird: in Weſtpreußen auf 
4119 168 Doppelcentner (gegen 4671 822 Doppelcentner in der vorigen 
ampagne), in Oſtpreußen auf 461595 (369 Sch und in 5 5 auf 
3 888 760 (4 780 325) Doppelcentner. Es ergiebt ji alſo, daß in Weſt⸗ 
eußen und Poſen in dieſer Kampagne 552 654 bezw. 891565 Doppel⸗ 
\ Rüben weniger, in Oſtpreußen dagegen 91755 Doppelcentner 
mehr zur Verarbeitung kommen, als in der vorigen Kampagne. Im 
ganzen deutſchen Zollgebiete ſind bis zum 1. Dezember d. 5 54.194 772 
Doppelcentner Rüben verarbeitet worden, gegen 55 175 034 Doppelcentner 
im vorigen Jahre. 8 5 
— Biehverfiherung.) Während im laufenden Etatsjahre wegen 
günſtigen Standes der Kaſſe die Erhebung einer Abgabe für den pro⸗ 
vin hellen ferde- und Rindvieh⸗Verſicherungsfond unterbleiben konnte, 
wird der Beitrag pro 1888/89 für Pferde wieder erhoben werden und 
es findet daher auf Beſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 13. Januar 
ie hierzu nöthige Feſtſtellung der in Weſtpreußen vorhandenen ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Thiere durch die Magifträte und Landrathsämter ſtatt. 
— Jubiläum.) Am 1. Januar k. Mai feiert Herr Sergeant 
Hempel an 25 jähriges Dienſtjubiläum als Militär⸗Arreſt⸗Aufſeher der 


hieſigen Garniſon. 


uud andere Gegenſtände abſetzt. 


„ = (Unfall.) Dem Kutſcher des Fleiſchermeiſter Brendel ging vor⸗ 
eastern Nachmittag das Pferd, welches vor einem Mehlwagen ſcheute, 
urch, und raſte mit dem Schlitten durch die Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße, 
an der Ecke der Seglerſtraße einen ne überfahrend, der 
adurch mehrere Nerlezungen im Geſichte erhielt. Die Inſaſſen des 
Schlittens, der Kutſcher und eine andere Perſon, retteten ſich während 
ieſer tollen Fahrt durch einen kühnen Sprung aus demſelben. Das 
wech gewordene Pferd konnte erſt in der Bromberger Vorſtadt angehalten 
erden. 


— (Zugelaufen) iſt vor einigen Tagen auf Fort 4 ein braun⸗ 
und el gefleckter Juin Das Halsband deſſelben trägt die Be⸗ 
zeichnung D. E. P. 810. Der Eigenthümer des Hundes möge ſich 
meſdächſt bald — ſpäteſtens binnen 8 Tagen — auf dem Polizei⸗Sekretariat 
. widrigenfalls der Hund zur Deckung der Futterkoſten ver⸗ 

wird. a 5 . 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Futter am alten Viehhof. 
= (Bolizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
Slundatergee e, welcher geſtern in der Backſtube gegen ſeinen Meiſter 

n a 
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Gemeinnütziges. 
a Kar ich zu reinigen.) Wenn man vor dem Kehren den Teppich 
mit Kleie eſtreut, die leicht angefeuchtet iſt (naß darf ſie nicht ſein), ſo 
ugt ſich dieſe nicht an den Kehrbeſen und nimmt jeden Schmutz und 
taub weg. Auch wird man finden, daß ſich kein Staub auf Möbel 


in; Kleine Mittheilungen. f 
.. h Hoveſtadt, 25. Dezember. (Ein heiterer Vorfall) ereignete 
10. am vergangenen Freitage hierſelbſt. Der Uhrmacher H. von 


traf im benachbarten Herzfeld den Händler M. und fragte 

N, ob er nicht einen Hafen für die Feiertage kaufen wolle, er 
$ te alsdann bei ihm vorſprechen. M. ſagt hierauf zu und 
eh nimmt, zu Haufe angelangt, die Flinte vom Nagel und jagt 
ſeiner Lapins eine Kugel durch den Kopf. Am Nachmittag 


kommt M., der etwas beſchränkt, keinen Verdacht ſchöpft und 


Len Erlegung von Mk. 2,50 freudeſtrahlend den imitirten 


5 Me in Empfang nimmt. Froh über den guten Handel kommt 


Ki beide "918 zu machen iſt. 


dei do 


N; aninchen 


wi n Herzfeld an und geht, da der gute Kauf ſoviel wohl ab⸗ 
halt zu einem Schoppen in die Wirthſchaft von Lipps. Letzterer 
ibm ihn, wo er den Karnikel herhabe? Entrüſtet entgegnet 
der gläubige Thomas, ob er denn nicht ſehen könne, das 
doch ein Haſe. Hinzugetretene Gäſte pflichten jedoch dem 
the bei und überzeugen den geprellten Händler, daß er ein 
ew gekauft hat und ſomit das Opfer eines böſen Streiches 
orden iſt. M. zitirt den Schalk von Uhrmacher vor den 
ledsrichter, deſſen Urtheilsſpruch dahin geht, daß der Kauf 
Am ſelbigen Abend verſöhnten ſich 
Parteien in einer Wirthſchaft durch ein naſſes Sühnopfer, 


beſte end in Bier und „weſtfäliſchem Alten.“ 


f Lehe auf dem Wannſee ereignet. 
ba 


erlin, 28. Dezember. (Ein trauriger Unglücksfall) hat ſich geſtern 

i Sieben junge Leute von den 
en Firmen Ravene und Schäffer und Walcker hatten ſich hinaus: 
Wann. um auf dem erſt in der Nähe des Ufers leicht zugefrorenen 
Nee dem Schlittſchuhlauf obzuliegen. In der unmittelbaren Nähe 


% begann, nhofes en fie ſich auch auf die ſchwankende Eisfläche und 


x 


* 
1 


en den Lauf. Se kamen mit einem Male ſämmtliche ſieben 
ft en auf eine Stelle zuſammen, das Eis vermochte die geſammte 
in die t u tragen, es brach durch, und die ſieben jungen Leute ſanken 
ap Tiefe, Ein vier ehnjähriges Mädchen, welches Ban der Kata⸗ 
8 übe war, dat die Peet ein langes Brett, das in der 

ag, auf das Eis nach der Unglücksſtelle hinzuſchieben und einen 


5 nahm ſich v 
und wies darauf hin, daß B. ſeine „Neueſten“ anhabe, 
ſich übrigens in feinem „Staats“ ⸗Anzuge befinde. Wenn auch andere 


Mitbürger, iſt am Vorabend des Weihnachtsfeſtes hierorts verſchieden. 
Der Verſtorbene lebte ſeit 37 Jahren in unſerer Stadt, in voller 900 
und körperlicher Friſche hat er erſt vor weni Wochen ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag gefeiert und iſt damals durch ein beſonders huldvolles Glück⸗ 
wunſchſchreiben aus dem Cabinet unſeres Kaiſers ausgezeichnet worden. 

Leipzig, 26. Dezember. (Todesfall.) Geſtern Abend ereilte der Tod 
einen er erſten Buchhändler, Herrn Otto Volckmar, Theilhaber der 
Firma F. Volckmar. 1 

Mannheim. 24. Dezember. (Wegen Zweikampfs) verurtheilte die 
hieſige Strafkammer den 23jährigen Rechtspraktikanten Friedrich Straube 
von hier zu vier Monaten Gefängniß. 8 h 

eiburg i. Br., 27. Dezember. (Der ehemalige badiſche Haupt: 
mann v. Ehrenberg), der in Genf wegen anarchiſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
haftet worden und unter Bruch ſeines Ehrenwortes geflüchtet war, hat 
ſich der hieſigen Staatsanwaltſchaft freiwillig geſtellt und iſt von dieſer 
der zuſtändigen Militärbehörde ausgeliefert worden. 

Warſchau, 24. Dezember. (Millionenprozeß.) Der Prozeß des 
Herrn L. von Sieminski gegen die Kramſtaſchen Erben les handelt ſich 
um den angeblich illegalen Kauf großer, an der ſchleſiſchen Grenze lie⸗ 
gender Güter und Bergwerke) iſt geſtern vor dem Petrikauer Berzirks⸗ 
gericht zu Ungunſten der Beklagten entſchieden worden. Der Gegenſtand 
des Prozeſſes repräſentirt einen Werth von gegen 14 Millionen Rubel. 

ien, 24. Dezember. (Panik.) Geſtern brach eine ſehr arge, die 
letzte im Wiedener Theater weit übertreffende Panik im Joſefſtädter 
Theater aus. Während des zweiten Aktes erhoben ſich im Parquet einige 
Perſonen. Rufe „Waſſer!“ ertönten, da einem Offizier unwohl wurde. 
Alles war beſtürzt. Auf den Galerien, die dicht gefüllt waren, entſtand 
eine lebhafte Verwirrung. Man rief „Feuer!“ Zwei Schauſpielerinnen, 
die eben auf der Scene waren, flüchteten. Das Haus leerte ſich faſt voll⸗ 
ſtändig, wiewohl Direktor, Regiſſeur und Polizeikommiſſär verſicherten, 
daß abſolut keine Feuersgefahr herrſche. Es währte lange, bis Beruhi⸗ 
gung einkehrte, dann wurde vor halbleerem Hauſe weitergeſpielt. 

Lemberg, 27. Dezember. (Schneeſtürme.) In Galizien und der 
Bukowina ſtellenweiſe, in Siebenbürgen aber faſt allgemein große Schnee⸗ 
ſtürme. Vielfache Verkehrsſtockungen. 

Paris, 28. Dezember. (Prozeß.) Geſtern wurde der Ordensſchacher⸗ 
Prozeß gegen die Rattazzi vor dem Obergerichte verhandelt. Die Ver⸗ 
theidigung legte Briefe vor, aus welchen hervorzugehen ſcheint, daß 
Wilſon einen Schützling der Rattazzi thatſächlich gegen Bezahlung von 
3000 Fres decoriren ließ. Das Urtheil erfolgt in acht Tagen. 

New⸗Nork, 25. Dezember. (One) Unter den Angeftellten ſämmt⸗ 


licher Linien der Philadelphia⸗Reading⸗Eiſenbahngeſellſchaft iſt ein allge: 
Bea Strike ausgebrochen. Die Strikeaufforderung ergeht an ca. 60 000 
rbeiter. 


Mannigfalliges. 


(Im Theater zu Genua) wurde kürzlich das Feuillet' 
ſche Stück: „Ein verarmter Edelmann“ aufgeführt. Die Con⸗ 
teſſina Mariano, eine reizende junge Dame, wohnte mit ihrer 
Mutter der Vorſtellung bei, im Hintergrunde der Loge ſtand 


der Sekretär der Damen, gleichfalls ein „verarmter Edelmann“, 


Signor Carlo Gioſtino. Die Conteſſina wußte wohl, daß 
der junge Mann ſie leidenſchaftlich liebe, allein fie hatte ſich 
die ganze Zeit über ihn luſtig gemacht. Während der bekannten 
Szene in der Ruine aber ſchien die junge Dame plötzlich ihr 
bisheriges Verhalten zu bereuen, ſie erhob ſich plötzlich und fiel 
zum allgemeinen Erſtaunen der Anweſenden dem überraſchten 
jungen Mann um den Hals. Nach dieſer öffentlichen Szene 
blieb der Mama nichts übrig, als „Ja“ zu ſagen. 5 

(Neue Art, Trinkgelder zu geben.) Der Geſchäfts⸗ 
führer eines Newyorker Theaters, der als ſolcher viele Reiſen 
zu machen hat und demzufolge zahlreiche Hotels kennen gelernt, 
hatte bisher die Gewohnheit, ſtets am erſten Tage, an welchem 
er in einem Hotel eingekehrt war, dem ihn bei Tiſche bedienenden 
Kellner eine Fünfdollar⸗Note in die Hand zu drücken, um ſich 
die ſpezielle Freundſchaft deſſelben für die Dauer ſeines Auf⸗ 
enthaltes zu erwerben. In faſt allen Fällen zeigten ſich die mit 
einem derartigen anſtändigen Trinkgeld Bedachten am erſten und 
auch noch am zweiten Tage zuvorkommend und aufmerkſam 
gegen den Gaſt. Dann aber begannen ihn, wenn er nicht von 
Neuem in die Taſche griff, um die Unerſättlichen zu befriedigen, 
die Kellner zu vernachläſſigen und ſeine Wünſche nicht mehr ſo 
prompt zu erfüllen als früher. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
erfand der Geſchäftsführer nun folgendes Verfahren. Wenn er 
bei der erſten Mahlzeit, welche er in einem Hotel einnimmt, 
mit dem ihn bedienenden Kellner zufrieden iſt, theilt er mittelſt 
eines ſcharfen Meſſers eine Fünfdollar⸗Note in zwei Hälften, 
ſteckt die eine derſelben dem Kellner in die Hand und die andere 
in die Taſche. Dieſe andere Hälfte der Note erhält der Kellner 
bei der Abreiſe des Gaſtes, wenn der Letztere mit ſeiner Be⸗ 
dienung zufrieden iſt. Da der betreffende Kellner mit der einen 
Hälfte der Note nichts anfangen kann, iſt er gezwungen, ſich die 
andere zu verdienen. 

(Der Selbſtmord eines Millionärs) wird der „N. 
Staatsztg.“ aus Kanſas⸗City gemeldet. Sams Hopkins, einer der jüngſten 
amerikaniſchen Millionäre, vergiftete ſich mit Laudanum. Er machte ſeit 
längerer Zeit durch ſeine Excentricität viel von ſich reden. Er warf ſein 
Geld wie Monte Chriſto zum Fenſter hinaus. Im September reiſte er 
nach Europa, von dem berühmteſten amerikaniſchen Boxer begleitet, der 
den Auftrag hatte, für ſeinen Herrn bei jedem Streit, den dieſer anfangen 
würde, einzuſchreiten. Nach einem kurzen Aufenthalte in Europa kam 
der Millionär mit ſechs hübſchen SE nach Amerika zurück, um 
daſelbſt einen Harem für ſich zu gründen. Die Familie erhob Einſprache 
und veranlaßte die Rückkehr der Frauen nach Europa. Das nahm ſich 
a n Millionär ſo zu Herzen, daß er die undankbare Welt 
verließ. 

(Ueber die Zahl der nach Sibirien verſchickten und von 
dort entflohenen Arreſtanten) veröffentlicht der „Petersb. Liſtok“ 
folgende Daten: Zum 1. Januar v. J. mußten ſich laut Arreſtanten⸗ 
Verzeichniß in den Gouvernements Irkutsk und Jeniſſeisk und im Ge⸗ 
biet von Jakutsk über 110 000 Verſchickte befinden, während nur 42 000 
Perſonen an Ort und Stelle vorhanden, 20000 Perſonen aufgrund 
9555 . Atteſte auf Arbeit ausgegangen und 48 000 Perſonen 
oder 45 pCt. der Geſammtzahl verſchollen waren. In Weſtſibirien iſt 
der Procentſatz der flüchtigen Arreſtanten noch größer, indem die letzte 
dort vorgenommene Zählung ergeben hat, daß nur 33 pet. der Ver⸗ 
ſchickten ſich an ihrem Beſtimmungsort befinden, während 67 pCt. ver⸗ 
ſchollen ſind. 5 

(Im letzten Augenblick verhaftet.) Aus Kopenhagen wird 
berichtet: Der auf New⸗York fahrende Dampfer „Thingvalla“ lag am 
Mittwoch abgangsfertig an der Landungsbrücke und eine Schaar von 
Europamüden bewegte ſich, froſtſchauernd und mit blauen Geſichtern auf 
das Signal zum Abgang wartend, auf dem Deck umher, unter ihnen 
ein paar Geheimpoliziſten, welche mit ſcharfem Auge die Phyſiognomien 
der Auswanderer muſterten. Namentlich fiel ihnen eine vierſchrötige 
Dame auf, und als ſich bei näherer Inſpizirung an dem Kinn derſelben 
einige naſeweiſe Bartſtoppeln zeigten, Han einer der Poliziſten gegen 
dieſelbe vor. „Sind Sie wirklich eine Dame?“ fragte er plötzlich und 
blickte ihr ſcharf in's Auge. „Ich bin — ich bin — hm — hm —“, 


Be 
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5 2 8 8 8 er 8 15 
Fremde Ben und geftand dann, daß fie in der 
hat ein Mann ſei. Es war ein Lehrer, welcher in Fu ena | 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt und am 30. November entjprungen 
war. Er hatte dann Frauenkleider angelegt und ſich glücklich bis Kopen⸗ 
EN durchgeſchlagen, wo er noch im letzten Augenblick erfaßt wurde. 
8 a Ausſagen ſtimmten mit den Berichten deutſcher Gerichtszeitungen 
überein. = 
(Das verſchleierte Bild.) Der Maler Conetti, ein junger Künftler, 
der ſeine Studien in Rom vollendet, malte ſeit einigen Monaten an 
einem Bilde der Madonna, welches für die Kirche ſeines Heimathsortes 
beſtimmt war. Zur Madel der Madonna hatte ihm ein Kollege ein 
wunderbar ſchönes Modell empfohlen, ein ſanftes Engelsangeſicht mit 
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* 1 


ie 


2 RER * 1 9 rd 
BR wechſelte die Fremde d 


ſtrahlenden, blauen Augen. Der Maler verliebte ſich leidenſchaftlich in 


das Mädchen, deren ideale Geſtalt er auf die Leinwand bannte, wagte 
es aber, von ſeiner Aufgabe durchdrungen, nicht, über ſeine Gefühle 
. = machen und begnügte ſich mit ſtummer Anbetung. Am 
20. d. Mts. 


über deren Lebensweiſe bleiben konnten. Verzweifelt kehrte er 
ſchmückte ſein nahezu vollendetes Bild der Madonna mit friſchen 
und erſchoß ſich dann vor der Staffellei. 


derzeit den „Kontinent, den alten“. 
maritimen Weltwundern zählende 
nopel und — wie ſich das für einen jo reichen Mann ſchickt — am 


Goldenen Horn. Herr Vanderbilt diene mit ſeiner Familie auf dem 


e ) i ieſer Tage den gleichfalls eben in 
Konſtantinopel weilenden franzöſiſchen Künſtler Coquelin laden. Coquelin 
arterre, das blos aus dem Ehepaar Vanderbilt 


Schiff, und dorthin ließ er auch die 


las dort vor einem P 
beſtand, drei ſeiner beſtrickenden Monologe vor. Das Honorar für die 
künſtleriſche Leiſtung Coquelin's beſtimmte 
kaniſcher Nüchternheit im Angeſichte des Künſtlers ſelbſt mit den Worten: 
„Sie haben uns mit Ihrer Kunſt ſechsmal bis zu Thränen gerührt, ich 
denke, das für jeden ſolchen Moment hundert Dollars nicht zu viel 


berechnet ſind. Sie haben uns aber auch 1 1b. I 
undert Dollars nicht zu theuer 


das iſt in dieſen ernſten Zeiten mit je zwei 
bezahlt. Macht in Summa Dollars.“ 


Ir die Redaktion verantwortlich: aul Dombromwati in orn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
129. D 


Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage SR 
Ruſſiſche 5 /% Anleihe von 1877 


2 9 ur 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 5270 
9 ge Liquidationspfandbriefe 48—60 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97 —30 
oſener Pfandbriefe 4% . . . 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 160-30 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 164 — 
AprilMai . 1 l 172—50 
loko in Newyork. 2—50 
Mai⸗Juni 1 
Roggen: loko 19 \ 
Dezember⸗Januar 122—25 
April⸗Mai 127—70 
Mai⸗Juni EA Die 129— 
Rüböl: Dezember⸗Januar 48— 
April Mai „ m 48—50 
Spiritus: loko 6 8 N ee 96.— 
70 M. Verbrauchsabgabe 3140 
Deiember- Januar EHE 96-80 
ApribMai. 2... 99—40 
Mai⸗Juni 100-30 —10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 37 pct. reſp. 4. pCt. 

Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Dezember 1887. 2 gr 

Wetter: Froft 


Weizen feiter 1278 Pfd. hell 149 M., 129 g 
5 11 1 10 Pfd. he 30 Pfd. hell 150 M. 131 


Roggen unverändert 120 Pfd. 101 M., 121 Pfd. 1 5 
Erbſen Futterwaare 3505 M. U 
Hafer 88—98 M. 


b e 28. Dezember. (Getreidebörſe.) Wetter: Froſt. 


Weizen. 55 inländiſche Weizen gute 
Tranſitweizen feſt zu unveränderten Preiſen. 
ſchen ſtark bezogen 130pfd. 145 M., hellbunt krank 124 dpfd. 150 
weiß 128pfd. 157 M., 132pfb. 158 M., hochbunt 130 1pfd. 158 M., 
131pfd. 159 M., roth 126pfd. 154 M., Sommer⸗ 
132pfd. 158 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 128pfd. 127 M., 
bunt 129pfd. 128 M., glaſig leicht bezogen 131pfd. 126 M., glaſig 
a 170 A l fe Pa 15 1 13 127pfd. 129 M., hoch⸗ 
4 „hochbunt glaſi 134 M. ine: 

Januar tranſit 127 50 M. Gd. 9 fl. Man 156 N. 05 
134 M. bez., Mai⸗Juni 
M. Br., 136 M. © 

125 M. Gekündigt 100 


Wi 
Frage und theurer bezahlt. 


9 


q April⸗Mai inländ. 166 M. Gd., tranſit 
tranfit 135 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 136 50 


Tonnen. 
Roggen, kleines Angebot und nur zwei Partien 116pfd. inländiſcher 
mit 100 M. er 120pfd. per Tonne gehandelt. N April ius ins 
ländiſch 113 M. bez., unterpolniſcher 7750 M. bez., tranſit 7650 M. 
Br., 76 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 11350 M. bez. 
preis inländiſcher 103 M, unterpolniſch 73 M., tranſit 71 M. 
a inländifcher 96 M. per Tonne be 12 
rbſen polniſche zum Tranſit Mittels 9 . per Tonne gehandelt. 


m 000 ite en hne Ff eder 
iter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. 
47,50 M. Gd, loko nicht kontingentirt 29, g t, 
kontingentirt 47,50 M.) Pro 10000 Liter pCt. ohne 
ſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., M. eh loko kontingentirt 
—— M. Br., 47,50 M. Gd., M. bez., loko nicht kontingentirt 
— M. Br., 29,50 M. Gd., —— M. bez., pro Dezember verfeen 
M. Br, —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember 
ger 5 M. Br., 47,50 M. Gd., 47,50 M. bez., pro Dezember nicht 
kontingentirt —.— M. Br., 29,50 M. Gd., —, M. bez., pro Früh⸗ 
lahr verſteuert 99,00 M. Br., —.— M. d., —,.— M. bez Fel ö 
jahr kontingentirt —,.— M. Br., 49,0 M. Gd., — 
Frühjahr nicht kontingentirt — — M. Br., 31,50 M. Gb., 


Spiritusbericht. (Spiritus pro 
Loko kontingentirt 
Gd., loko „ 


daß, Loko ver⸗ 


=, 


ontin⸗ 


* 


’ 


Datum 


— Barometer] Therm. n 
5 tung un Bewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 0 
0 8 


28. Dezbr. hp | 751.3 — 13.1 
Hl NE? 10 
29. Dezbr. 749.1 — 32 Ne 10 


Waſſ erftand der Weichſel bei Thorn am 28. Dezember —0,50 m. 


(Sie huſten nicht mehr), wenn Sie das beſte und dilligſte 
ale e Dr. R. Bock Pectoral nehmen; die Schachtel mit 115 
tück koſtet 1 Mk. in den Apotheken. Herr 78878 Nachbauer, k. k. Kam⸗ 
merſänger ſchreibt : München, den 5. Nov. 1887. Herrn Dr. R. Bock, 
Berlin: „Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch An⸗ 
wendung Ihrer „ ectoral⸗Paſtillen“ von einem läſtigen uſten, der 
mich ſchon längere Zeit quälte, binnen ni 0 Tagen vollſtändig ge⸗ 
Fel wurde, ich mich ſomit von der Wirkſam 5 
eilmittels auf's beſte überzeugt habe.“ 
des Stadt⸗Theaters in Hamburg ſchreibt: 
zu dem angenehmſten Huſtenbonbon. 


eit Ihres neuerfun 
Sr Albert Stritt, Mitglied 
er gute Geſchmack macht es 


25 


and in einer Taverne eine Kneipe ſtatt, welche man zur 
ie des Geburtstages eines Künſtlers veranſtaltete und unter den 

äſten befand ſich auch das Modell Conetti's. Das Mädchen benahm ſich 
ſo frei und ungezwungen, daß dem armen Künſtler wohl keine Illuſionen 
1 
Ei 


. 
oſen 
(Nobel.) Der berühmte amerikaniſche Millionär Vanderbilt bereiſt 9 


Zur Stunde liegt ſeine, zu den 
Yacht im Angeſichte von Konſtanti⸗ 


err Vanderbilt mit ameri⸗ 


Handels berichte. ö ; 


Bezahlt wurde für inländi⸗ 


131 2pfd. 157 M, 


22 ⁵ĩð2 ͤůñ( —. — —.— 


— 


Dezbr. Fi 


Regulirungspreis inländiſch 153 M., tranfit a 


Regulirungss 


— — 


iA — —— 


* ET Tr 
— — — — — 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 

Warnungen vor Geheimmitteln 
Unter dem Namen „Warner's Safe Cure“ 


wird ſeit einiger Zeit eine braune Flüſſig⸗ 
keit in fachen ia en von etwa 500 Gramm 


fiir de gegen Nierenleiden angeprieſen und 
den Preis von 4 Mark verkauft. 

Die amtlich veranlaßte chemiſche Unter⸗ 
1 no und die Angabe eines hieſigen 
Apothekers, welcher das Mittel führt, haben 
ergeben, daß das Mittel im Weſentlichen 
aus amerikaniſchem Wintergrün hergeſtellt 
wird und daß die Flaſche höchſtens einen 
Werth von 2 Mark hat. Solches wird 
ierdurch zur Warnung des Publikums ver⸗ 

icht 


entlicht. 
Berlin den 14. November 1887. 
Der Polizei⸗Präſident. 


Das von dem Kaufmann B. Rochow, 


ee Nr. 1b, zum Preiſe von 3 Mk. 
verkaufte 1 gegen Genickſtarre“ iſt 
nah amtlich veranlaßter ara er 
Unterſuchung eine ſtark waſſerhaltige locker 
4 0 Seife, welche mit Kampfer und 
etwas Nelkenöl verſetzt iſt und nach der 
Arzneitaxe nur einen or von 1 Mark 
56 Pfg. hat. Das Mittel hat keinerlei 

eilkraft gegen die Genickſtarre; das Publi⸗ 

m wird daher vor dem Ankauf deſſelben 
ernſtlich gewarnt. 

erlin den 17. November 1887. 


Der Polizei⸗Präſident. 


Das unter dem Namen „Hühneraugen⸗ 
Extract“ angeprieſene Geheimmittel, welches 
in Fläschchen für 50 Pfg. und 1 Mark ab⸗ 

egeben wird, beſteht zufolge amtlicher 

emiſcher Unterſuchung lediglich aus unreiner 
Eſſigſäure, welche durch gleichgiltige orga⸗ 
niſche Subſtanzen braun gefärbt iſt. Der 
wahre Werth eines für den Preis von 
50 Pfg. verkauften 5 mit Inhalt 
beträgt 10 Pfg. Solches wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin den 17. November 1887. 

Der Polizei⸗Präſident. 
werden hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 22. Dezember 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, insbeſonders der betheiligten Ges 
werbetreibenden, daß der beim ſtädtiſchen 

Krankenhauſe bisher beſtandene Einkauf von 


SHandwerſis-Tehrlingen 
| fal freien Kur und Pflege in Krankheits⸗ 
w 


Ben vom 1. Januar 1888 ab aufgehoben 

ird. 

Von dem gedachten Zeitpunkt ab ſind 
demgemäß die zur gut noch in der gedachten 
Art eingekauften Lehrlinge bei der Allge⸗ 
meinen Ertskrantenkaſſe — der ſie ohnehin 
kraft Geſetzes angehören — (bezw. bei der 

Schuhmacher⸗Orts⸗Krankenkaſſe) anzumelden. 

Unterbleibt die Anmeldung, ſo wird der 
— für alle Aufwendungen haftbar, 
welche die Ortskrankenkaſſe nach Inhalt 
der Geſetze für den erkrankten Lehrling auf⸗ 
zubringen haben würde. 
Thorn den 24. Dezember 13-7. 


Der Magiſtrat. 


uf meiner remboczyner 


tüchlige Arbeiter 


* bei hohem Lohn Winterarbeit. 


Georg Wolff. Thorn II. 


1 Standesamt Thorn. 

Vom 18. bis 24. Dezember 1887 find gemeldet: 
a. als geboren: 
. Far Willi Ernſt, S. des Vizefeld⸗ 
webels Franz ey 2. Oskar Hugo, ©. 
des Sergeanten Guſtav Föde. 3. Anna 
Lade. Hedwig, T. des Hilfsförſters Berthold 
f tade. 4. Philipp Wilhelm Franz, ©. des 
Vizefeldwebels Guſtav Knauf. 5. — — 
Otto Kurt, S. des Regierungsbaumeiſters 
Wilhelm Rohlfing. 6. Hedwig Agnes, T. 
des Klempners Anton Kawski. 7. Ernſt, 
unehel. S. 8. Max, S. des Reſtaurateurs 
Jacob Schachtel. 9. Klara Lidia, T. des 
Glaſermeiſters Eugen Bohle. 10. Bertha 
Amanda, T. des Steinhauers Ernſt er 
11. Paul Erich Wilhelm, S. des Vizefeld⸗ 
webels Wilhelm Meiſter. 
b. als geſtorben: 

1. Theophil, S. des Händlers Anton 
Kopaczewski, 1 J. 7 M. 20 T. 2. Arbeiter⸗ 
frau Marianna Strauch geb. Kaſiecki, 30 J. 
1 M. 20 T. 3. Karl Robert, Zwillingsſohn 


iegelei 


8. no Fran S. des Arbeiters 
Sokolowski, 9 M. 5 


unehel. S., 7 M. 9. F 
Dorothea Granke geb. Gude, 67 J. 9 M. 
9 T. 10. Arbeiter 5 J 

N 1 
Bertha, 
1 a each nr 
14. rmachergehilfe Otto 
1 5 Gerichtsſekretär⸗ 
ehefrau Johanna Aurelie Helene Kornetzki 

geb. Löppke, 24 M. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 
1... Arbeiter Jacob Bogdzinski und 
3 90 hine Schulz, beide zu Buſchkowo. 
N Schäſer Joſeph Neumann zu Mocker und 
Schneiderin Leopoldine Piaſecki zu Thorn. 
3. Arbeiter ae Liwicki zu Grabau und 
Anna Ogon zu Brzezno⸗Wolſche. 4. Arbeiter 
Clemens Kochanek und Martha Wollert, 
beide 5 Gr.⸗Jablau. 5. Kaufmann Ignatz 
Kowalski zu Thorn und Sophia Olszewski 
zu Gr.⸗Pulkowo. 6. Stephan ech 
und Agnes Graszewski, beide zu Mocker. 
7. Arbeiter Johann Wilhelm Pitt zu Erlau 
und Bertha Hulda Riſtau zu Nakel. 


ha 


az 
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FECHTEN 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 4. Januur 1888 von Pormittags 11 Ahr ab 


ſollen in Ferrari’s Gaſthauſe in Podgorz 
aus dem Einſchlage des Winters 188788 
aus dem Schutzbezirke Lugau 
ca. 120 Stück Kiefern⸗Bauholz III. — V. Kl., 
10 „ »Bohlſtämme, 
95 rm Kfr.⸗Kloben, 17 rm Kfr.⸗Spaltknüppel II., 
2 „ „ Reiſer I., 40 rm Kfr.⸗Reiſer III., 
aus dem Schutzbezirke Schirpitz 
ca. 50 Stück Kiefern⸗Bauholz IV.— V. Klaſſe, ſowie 
Bohlſtämme und Derbholzſtangen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

11 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 27. Dezember 1887. 

Der Sberförfter 


Gensert. 


Tanz⸗Unterricht. 


Den hochgeehrten Familien Thorn's und 
Umgegend zur geneigten Kenntnißnahme, 
daß ich gleich nach Neujahr einen 


ı für 
Tunz-Kurſus Erwachſene 
eröffnen werde. 

Die Anmeldungen nimmt die Expedition 
dieſes Blattes gütigſt entgegen. 

Hochachtungsvoll ergebenft 


F. v. Bode, Balletmeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Mittwoch den 18. Januar k. J. 

Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 


En Nenjahrskarten 


Der Magiſtrat. E. F. Schwartz. 


Bek d Kulmer Vorftadt Nr. 66, 
Bekanntmachung. In e ge n Berta Pa 


Parterrewohnung zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 


on heute ab halte i 


Die für den 31. Dezember 
d. Is. auf dem Gute Schloß 
Birglau anberaumte Verſteige— 
rung von 200 Schafen wird 
hiermit aufgehoben. 

Thorn, 29. Dezember 1887. 

Paulke, Vollziehungsbeamter. 


eujahrskarten, 


eee eee 
größte Auswahl 


Albert Schultz. 


Ein großer Reiſepelz und eine 
warme große Pelzdecke 


ſind billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 129, 1. 


600 Mk zum 1. Januar 1888 gegen 
Sicherheit geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „T. 600“. 


Künſtliche Zähne 


Luger von Bettfedern und 
Indem ich meine geehrten Kunden bei Bedarf hierin auch um Zuwendung ihrer 
werthen Aufträge bitte, verſpreche bei den billigſten Preiſen ſtreng reelle Bedienung. 


Vorläufige Anzeige. 


II. Elite-Concert 


der Kapelle Inf.⸗Regts. Nr. 21, Fuß⸗Art.⸗ 
95 Nr. 11, Pion.⸗Bat. Nr. 2, findet 

5 onnerſtag den 19. Januar 
att. 


Zur Beachtung! 
Ein hochgeehrtes Publikum weiſe ich auf 
die neu konſtruirten Grudeöfen hin, welche 
gegen bisherige Fabrikate weſentliche Ver: 
eſſerungen aufweiſen. Alle in einem Grude⸗ 
ofen bereiteten Speiſen werden weit ſchmack⸗ 
hafter; Suppen kräftiger, Braten ſaftiger 
und mürber. Ein Grudeofen verbraucht 
während 24 Stunden (Tag und Nacht) nur 
für 7—10 Pf. Brennmaterial. Die ae 
rung brennt ohne die geringſte Rauch⸗ u. 
Rußbildung; daher bleiben ſelbſt Porzellan⸗ 
töpfe ſtets ſauber. Von der Zwe mäßigteit 
der Grudeöfen kann ſich Jedermann in 
meinem Geſchäftslokal, woſelbſt ein immer 
mit Feuer verſehener Ofen aufgeſtellt iſt, 
gefälligſt ſelbſt überzeugen. 

Das dazu verwendbare Brennmaterial iſt 


ebenfalls bei mir zu haben. 
Hochachtungsvoll 
J. Czarnecki 
Thorn Jakobsſtr. 230 A. 
Billig! Praktiſch! Bequem! 


Die neuen verbeſſerten Univerſal⸗Kohlen⸗ 
anzünder machen alles Holz im Haushalt 
entbehrlich und ſind zu haben bei 

J. Czarnecki 
Thorn Jakobsſtraße 230 A. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowskl. 


Me renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, berrichoftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeldler, Parkſtraße. 
En großes Vorderzimmer nebit Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


Ein möbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 287. 


neben meinem Leinwand⸗Geſchäft auch ein 


Quunen. 


R. Giraud’s WW. 


Preisgekrönt mit den höchſten Preiſen. 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen. 


bei Specialität: 


Deutscher Kaiserpunsch 


(aus ff. altem Burgunderwein) 
aus der Fabrik von 


Fr. Nienhaus Nachf., Düsseldorf, 


empfehlen in anerkannt vorzüglicher Qualität: g 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. Mmieszek. Deutiſt. 


1. Ranges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; Mr 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hohen Adel 


Pianinos! 


dee dean Publikum und 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk 


0, : 1 
M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


Gratnlationskarten 


in 20 verſchiedenen Muſt ern. . 
Lampenſchirme, 


Bilderumkranzungen 
— event. von getrockneten Blumen — 
werden auf Beſtellung ſofort ausgeführt von 
Fanny Schindelmeisser, Frankfurt a. / O., 
Collegenſtraße 8 part. Proben liegen zur 
Anſicht in der Exped. der „Thorner 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36000! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden A 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gas und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. 


reſſe“. 


zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
Die „StaatsbürgersZeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
reich illuſtriert. bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 


bemüht geweſen iſt. 


abgehenden Exemplare aufzunehmen. 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 


J. G. Adolph, A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn. 
Nähmaſchinenhandlung und Reparatur⸗Werkſtatt 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 

Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und öjähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 

Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Jahrgang XXIII. f 
Abonnements-Einladung 


Jahrgang WII 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger-Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 


Ihre Haltung auf dem Ge— 


Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 


O. 0 & F i 
us dem Inhalt der neueften Nummer: | gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Anfang 


Neujahrswünſche. — Drei . unſerer [Januar erſcheint darin 


Obſtbäume (illuftriert),. — Wie die Saat, 
ſo die Ernte. — Ein Stück Naturgeſchichte 
über die nützlichen Spitzmäuſe und über die 
ſchädlichen Haus⸗, Hinz und 
(illuftriert). — Die Winterbirne, Joſephine 
von Mecheln (illuftriert). — Etwas über 
Koniferen (illuſtriert'). — Lehrer A. und 
ſein Schulgarten (Preisarbeit). — Unſere 
beſten Obſtſorten. — Salpiglossis variabilis, 
eine Sommerblume für unſere liebens⸗ 
würdigen Leſerinnen (illujtriert), — Die 
Abſtammung der Perlzwiebeln vom Porree. 
— Garten ⸗Rundſchau. — Kleinere Mit⸗ 
theilungen. — Briefkaſten. 


Thorn den 24. Dezember 1887. 4 in grosser Auswahl 
Wühlmäuſe 


„Di 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs-Spediteurs und in der 
Expedition, SW, Berlin, Lindenſtraße 69. 

Probenummern gratis. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hopfen's 


neueſter Roman: „Robert Leichtfuß“. 
onntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 


Branenwelt“ 


belehrende Aufgaben ꝛc. 


x 


lzverkaufs⸗Bekauntmachung. Wetorla-Saal. | 


Wiener Cafe, 
Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet 


18 
8 


Am 1. Januar: 


Großer Volks- 


2 97 | 


das Komitee. 
Alles Uebrige die Plakate. 


aan 


„ur Fürſtenkrone“ 


romberger Vorſtadt 1. Linie. 


Am Sylvester - Abend: 
Großer 


Maskenball. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
C. Hempler. 
Näheres durch die Plakate. 


Aliſer⸗Saal. 


a Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
* C. Liedtk 


FR, Sonnabend, 3l.d. 
UP Grosser 


Maskenball. 


Garderoben find zu haben bei 
C. F. Holzmann, von 7½ Uhr ab im Ball? 
Lokale. | 
Anfang 8 Uhr. 2 
Es ladet ergebenſt ein 

Das Comitee, 


N * een 


en man ann nn — nn 


Podgorz. 
Sylveſter-Abend. 


Aufang 7¾ Uhr. 
Im neuerbauten Saale des 
Herrn Schmul: 


Großer 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, maskirte 
Damen hei a 25 Pf. 
m 


hr: ö 
große Fahnen-Polonaiſe. 


Es ladet ergebenſt ein 
Schmul, Gaſthofsbeſitzer. 


— 2 22 — — —ꝛ — — — 


Bu dem am Sonnaben en JI. ei mit 
ſtattfindenden Tanzkr änzchen ö 


lade 9 ein. , 
J. Müller, Gaſtwirth, Gr.⸗Neſſau. 


ehrere kleine Wohnungen auf Brom; 
Nl berger Vorſt. vom 1. April k. J. ab 
und auch von ſofort zu vermiethen. Nähe 


res Brückenſtr. 24 part. 
Julius Kusel's WW: 


Ei große Stube it leer an eine au“ 
ſtändige ältere Dame zu vermietheik 
Adr. unter 6. S. 95 in der Exp. d. Bl. 
. dae fr. 431 it eine Wohnung Lie 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche n 


Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu 
miethen. Näheres zu erfragen bei 


A. Mazurkiewicz, 
Täglicher Kalender. 


ana — 


aur: 


— — 


Februar.. | — 


8 
Sal SSS 


